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nem Burgertrunk in ihr Gemeindehaus zu
locken und derart mit <Höllenwein> zu
traktieren, bis ihm der Boden unter den
Füßen wankte und ihm alle zwölf
geschärften Messer abgenommen werden
konnten, wie einem einschlafenden Kind
das unschuldigste Spielzeug. Derart hatte
der Wein den riesenstarken Räuber vom
Pfynwald überwältigt. Und damit war
er geliefert und sein heroisches Räuberleben

futsch, futsch und aus.

«Was wetten wir?» fragte der Embder
an einem Markttag in einer Schenke in
Sitten. «Unser Wein ist stärker als der

eure.»

«Einen Liter», antwortete der Wirt und
lachte über den prahlenden Embder und
seinen Wein, den zu trinken kein Spaß
sein soll, weil er von saurer Güte ist
und wenig Tugend hat.

Aber die Wette galt. Und so tranken sie

rasch einen Liter Johannisberg, wie er
auch an der Rhone gedeiht.
«Gewonnen!» jubelte der Embder nach
dem letzten Schluck. «Der unsere ist stärker.

Trinke ich unsern Embderwein,
schüttelt er mich; dieser hingegen hat
mich nicht geschüttelt. Also!»

*
Wohl einer der berühmtesten unter
unsern Zeitgenossen ist der Festredner,
volkstümlich unbekümmert und doch nicht
ohne akademisch gepflegte Formen,
aalglatt und sprachgewandt. Gutdeutsch
und Schlechtdeutsch sind ihm so geläufig
wie das Rebsteckenwelsch. Er sieht das

Land durch eine Rosabrille und macht
in Geschichte und Politik; er kennt den

ganzen Rummel dieser Welt: die
Parteien an den Federn, die Kirchen am
Geläut, die Ehrendamen an der Stimme; er
trinkt aus jedem Glas und auf das Wohl
der Obrigkeiten, auf das Wohl der Sieger,

auf das Wohl des ganzen Volkes,
bis er den Zungenschlag bekommt, was
sich bei jedem der vielen Feste wiederholt,

da auch er bei aller Weisheit das
eine nicht kennt, des Weines Kraft, und
wie diese Kraft auf seine Frau übergeht,
wenn sie nach Mitternacht wie ein Racheengel

hinter der Haustüre steht.
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Bezugsquellennachweis durch : Brauerei Uster 1980 «Nein, es ist keine Stelle frei.»
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